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334 9tr. 14

SSo ne re iXtarfitcffocfuif im SSarnerlanb
3Bo ba rfjiiralerf) a br bärnifrfje Dracbtetagig öpper gfeit bet,

tpie bas roüefdbt figi, me ö'Dracbtelüt i länge, nenmöbifcbe
Scbleppecbleibere ffocbsit beige, ba=n=i grab ftill für mi fälber
bäntt, me be bs Dracbtebocb3it 3'©bonufinge oerbp figi, be

möui be nom ©ägeteil pricbte. Un jeß ifcb es fo mit! 3 mill nerf)

no re ïrad)tebocb3it oe^elle do ba im fBärnerlanb, mie fie
fcböner nib ,<ba ft)! ©s ifrf) am 15. 9D!er3e gfi, am britte Samf<b=
tig do bäm 3Jtonet, mo a br fßärnftraß 3'©bonufinge, bert bi br
fDfebabnbrügg, e gan3i großi Scbar Dracbtelüt gftanben ifrf) mit
ere SSluemegirlanbe i be freimatfarbe. Sie bei gäng gäge Ur=
fäEe gluegt, bei uf öpper paßt un uf einifcbt bet's ou tönt: „Sie
cböme! Sie cböme!" — U richtig, cßunnt ba es fcböns, großes
f)ocb3itsauto bertbär u mueß natürlig balte, roil ibm br 5Bäg
oerfperrt ifcb! 3a, es blpbt fogar bene 3nfäffe gar nüt anberfcb
übrig als us3ftpge, me fie nib 3'fpät i b'©bilcbe cbo roei! U mo
uf einifcb bs 58rutpaar oor eim fteit i fpr fcböne £)ocb3itstracbt
(es ifcb bs 2Ban3erieb 3Rina gfi 00 üfer ©ruppe mit fpm 9Jîa,

em Stucfi f>ans do Urfälle), ba bet es i mängem Dug oerbäcbtig
glänst. 3 fäge=n=©cb, liebi Dracbtelüt, bas ifcb öppis Scböns gfi,
öppis ©rgrpfenbs, bas cba me nie oergäffe. Die ßböni fßrut im
fcbmar3e Spbetfcböpli, mit em 9Rprtbecbrän3li i be ffaare un
em ropße fBluemeftruuß n bä ärnfcbt 901a 3ur Site. U ba bätt
jeß öpper bernäbe cbönne bie frf)önfrf)ti Spbetoilette ba, fie märe
nume fo oerblaßt nor bäm boöeftänöige, beimattreue u hoch fo
fcblirfüe 5Bitb. U roo b'©logge glüte bei, ba ifcb me gäg br ©biß
eben ufe g'gange i farbepräebtigem ^ocb3itS3ug. 23ora bs 93rut=

paar, be bie beibe Scbroöfcbtere, ou i br Dracbt, mit eme präcb=
tige aSluemecborb u fßlueme i ben 2lrme, be bie Hngebörige u
bs letfrfjt bie gangi feböni Dracbtegruppe. U ber3ue bei b'Sunne
u br blau Srüebligsbimel gmettpferet mitenanb, bei b'fßögeli
gliebet u mängs Dug ufglüücbtet i br große 3uefcßouermängi
uf em ©brüßplaß Dorne.

9tib minger feböh ifcb b'gpr oben i br ©bilebe gfi. Dert bet
fecb oor em 2IItar e prächtige 93.'semegarten erfrfrfoffe. 3n allne
Sarbe bei bie 58lüemli glüücbtet u bei do ibrem ©Ian3 uf bie
junge f)ocb3itstüt abg'gäb. Üferfcb fBrutpaar ifcb nämüg nib
eleiai gfi, ibm 3ur Siten ifcb no es anberfcb gfäffe u be grab
no e Sälbgraue mit fpr junge grou (bs fBrutpaar Defcb=Seila3
do Dbun, mo mit uffe no am finnifeße ©eneratftabscbef oer=
manbt ifcb). U baß es grab eine im ffikbrcbleib bet börfe fp, bas
ifcb no bs Scßöne gfi. ©s ifcb es unoergäßlecbs fBilb gfi, beibi im
©bleib do br liebe fjeimat. 3 möcbt name, bibr hättet bas
cßönne gfeb! 9Rir Dracbtelüt fp oor ne gftanben u bei ne bs
9Jto3artfcbe „©ottes ffkaebt am fpmmelsbogen" gfunge. ©s bet
naebbär gbeißen, es beig no nie fo febön tönt mie benn3emal, es
bet äben ou es nieberfcb öppis do bäm töifen Öirnfcbt u 00 br

ffeligfeit do bere Stunb gfpürt u bet fps Sefcßte möue gij{)

©ar fprlecb ifcb br Drouaft gfi, mo üfe Ortsgeifcßtlicbe bet

Dorgnob un är bet ne ärnfcbti, liebi 2ßort uf e ßäbesroäg mit=

g'gäb un ibre ©bbunb am fierrgott aoertrout, unger bäm ft)

Scbuß u Scßirm gftellt. U mo b'Orgele ume bür bs liebe ©ot=

tesbuus bet afa töne u bie beibe fßaar ö'©bil<be bei möue oer=

lab, bei fie no müeffen en Dugeblicf uf br Stäge ftill blpbe, œil

ne bie Dracbtelüt e ©eleitgrueß bei möue barbringe, ©s ifcb

grab rüebrenb gfi, mie bs Sotbatepaar bet möue gab, mil's
öppe bänft bet, es fig nib für fie, aber br fjerr ©ribi bet ne

gleitig gfeit, fie folle nume blpbe, es gälti ibne ou. U nes ifcb

öppis Scböns gfi 3'luege, bie beibe früfebgetroute fßaar bert uf
br ©bilcbeftäge mäbret bäm ne br ßusärner £>ocb3itsgrueß nad)

em Saß do üfem âllfreib Stärn etgäge tönt bet:

„2Bas münfeßen mtr eueb, ibr £)orf)3eitsleut?
SBas münfeßen mir eueb?
2Bir münfeßen eud) Diel ©lücf unb Segen,
2fuf ©ottes ©rb' ein langes ßeben,
Das geb' eueb ©ott."

9fume b'2Bott bet br fferr ©ribi e cbli abg'änberet g>ba, mü er

gfunbe bet, mir möue jeß nib grab do Dob u emigem ßäbe rebe

bim erfebte Schritt uf e ne gmeinfame ßäbesmäg. U ba bet er

ou rächt gba.
U brufabe ifcb es a nes ©ratuliere u f)änb fcbüttle g'giange

u b'fßbotograpbe fp in 2lttion träten un i hoffe, i cbönni net)

be no einieb es paar fBilbi 3eige do ber unoergäßlicbe ïracbte*
bocb3it.

©ueb aber, ihr lebige, junge fDleitfcßeni, euch möcbt ig öppis

marm a bs f)är3 lege: Draget an euem fjoebsitstag be b'ïracbt,
fo mie's albe üfi DRüettere, üfi ©roßmüettere bei ta. Draget|
als ©brecbleib, i boppletem Sinn ©brecbleib. ©s bruuebt fa nil

grab e gansi Dracbtegruppe binecb 3'fp, bibr rfjöit ou gans eleini

mit euem f>ans, ©brifebte ober Sän3 oor en 2tltar, aber traget

euerfcb ffeimatcbleib, bas ©bleib, mo be ou naebbär gäng euerfcb

Sefcbtcbleib blpbt, mo br nib brauchet im Schaft inne 3'goume,

mil's nümme paßt ober no müeßt tab färbe, ßueget, i cba neeb's

nerrate, es ifcb mängi Dracbtefrou bert gfi mo fecb gfeit bet:

„2Benn i nume bingerfür cbönnt, i mieeb's jeß ungerfib!" —

91 ib baß fie öppe en angere 9Ra mett, bemabre, aber fie mûri)'

jeß ibrers no fo fcböne fBrutcbleib mit Sreube mit br i)eimiat=

trarfjt tuufebe, roil re äbe b'Xracbt als Spmbot beilig u lieb

roorben ifcb.
©ället, Dracbtemeitfcbeni, bäntet bra! 2Be euch be eirtifcb

b'5)ocb3itsglogge lüte, gäbt im Dfcböpli 3um 2Iltar!
3rou Danner.

^ U Ô ß f t tft
SSon SoljanneS Stöger

®leib' mir erhalten, golbener f)umor, ©in liebes ßäcbeln, ein geheimes ©lücf

Daß, roenn auch manchmal meine Seele meint, 9Rög' alle meine Drübnis Überbauern

9Rir mie an trüben Dagen bureb ein 2BoItentor llnb fei gleich einem bellen Sonnenblicf

©in fleines Stücflein blauer Gimmel febeint. Der bureb bie.SBolfen bricht nach (üblen Schauern.

Unb mie jeßt alles alte ÜBinterleib

Still untergebt in einem ßen3esboffen:

So fpann' auch ich ber Seele glügel roeit

Unb halt' mein i)er3 ben grüblingsrounbern offen!
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Vo ne re Trachtehochzit im Bärnerland

Ar, u

Wo da chürzlech a dr hämische Trachtetagig öpper gseit het,
wie das wüescht sigi, we d'Trachtelüt i länge, neumodische
Schleppechleidere Hochzit heige, ha-n-i grad still für mi sälber
dankt, we de ds Trachtehochzit z'Chonufinge verby sigi, de

wöui de vom Gägeteil prichte, Un setz isch es so wit! I will nech

vo re Trachtehochzit verzolle vo da im Bärnerland, wie sie

schöner nid.cha sy! Es isch am 1ö, Merze gsi, am dritte Samsch-
tig vo däm Monet, wo a dr Bärnstraß z'Chonufinge, dert bi dr
Bsebahnbrügg, e ganzi großi Schar Trachtelüt gstanden isch mit
ere Bluemegirlande i de Heimatfarbe, Sie hei gäng gäge Ur-
sälle gluegt, hei uf öpper paßt un us einischt het's ou tönt: „Sie
chôme! Sie chôme!" — U richtig, chunnt da es schöns, großes
Hochzitsauto derthär u mueß natürlig halte, wil ihm dr Wäg
versperrt isch! Ja, es blybt sogar dene Insasse gar nüt andersch

übrig als uszstyge, we sie nid z'spät i d'Chilche cho wei! U wo
uf einisch ds Brutpaar vor eim steit i syr schöne Hochzitstracht
(es isch ds Wanzeried Mina gsi vo üser Gruppe mit sym Ma,
em Stucki Hans vo Ursälle), da het es i mängem Oug verdächtig
glänzt. I säge-n-Ech, liebi Trachtelüt, das isch öppis Schöns gsi,

öppis Ergrysends, das cha me nie vergösse. Die schöni Brut im
schwarze Sydetschöpli, mit em Myrthechränzli i de Haare un
em wyße Bluemestruuß u dä ärnscht Ma zur Site, U da hätt
setz öpper dernäbe chönne die schönschti Sydetoilette ha, sie wäre
nume so verblaßt vor däm bodeständige, Heimattreue u doch so

schlichte Bild, U wo d'Glogge glüte hei, da isch me gäg dr Chil-
chen use g'gange i farbeprächtigem Hochzitszug, Bora ds Brut-
paar, de die beide Schwöschtere, ou i dr Tracht, mit eme präch-
tige Bluemechorb u Blueme i den Arme, de die Angehörige u
ds letscht die ganzi schöni Trachtegruppe, U derzue hei d'Sunne
u dr blau Früehligshimel gwettyferet mitenand, hei d'Vögeli
gliedet u mängs Oug ufglüüchtet i dr große Zueschouermängi
uf em Chrützplatz vorne.

Nid minger schon isch d'Fyr oben i dr Chilche gsi, Dert het
sech vor em Altar e prächtige B.'"smegarten erschlösse. In allne
Farbe hei die Blüemli glüüchtet u hei vo ihrem Glanz uf die
junge Hochzitslllt abg'gäh. Usersch Brutpaar isch nämlig nid
eleini gsi, ihm zur Siten isch no es andersch gfässe u de grad
no e Fäldgraue mit syr junge Frou (ds Brutpaar Oefch-Seilaz
vo Thun, wo wit usse no am finnische Generalstabschef ver-
wandt isch). U daß es grad eine im Wehrchleid het dörfe sy, das
isch no ds Schöne gsi. Es isch es unvergäßlechs Bild gsi, beidi im
Ehleid vo dr liebe Heimat, I möcht nume, dihr hättet das
chönne gfeh! Mir Trachtelüt sy vor ne gstanden u hei ne ds
Mozartsche „Gottes Pracht am Himmelsbogen" gsunge. Es het
nachhär Meißen, es heig no nie so schön tönt wie -dennzemal, es
het äben ou es niedersch öppis vo däm töifen Ärnscht u vo dr

Heligkeit vo dere Stund gspürt u het sys Beschte wöue ghh
Gar fyrlech isch dr Trouakt gsi, wo üse Ortsgeischtliche hxj

vorgnoh un är het ne ärnschti, liebi Wort us e Läbeswäg mit-
g'gäh un ihre Ehbund am Herrgott avertrout, unger däm sy

Schutz u Schirm gstellt, U wo d'Orgele ume dür ds liebe Got-
teshuus Het asa töne u die beide Paar d'Chilche hei wöue ver-
lah, hei sie no müessen en Ougeblick uf dr Stäge still blybe, wil
ne die Trachtelüt e Geleitgrueß hei wöue darbringe. Es isch

grad rüehrend gsi, wie ds Soldatepaar het wöue gah, wjpz
öppe dänkt het, es sig nid für sie, aber dr Herr Gribi het ne

gleitig gseit, sie solle nume blybe, es gälti ihne ou, U nes isch

öppis Schöns gsi z'luege, die beide früschgetroute Paar dert us

dr Chilchestäge währet däm ne dr Luzärner Hochzitsgrueß nach

em Satz vo üsem Alfred Stärn etgäge tönt het:

„Was wünschen wrr euch, ihr Hochzeitsleut?
Was wünschen wir euch?
Wir wünschen euch viel Glück und Segen,
Auf Gottes Erd' ein langes Leben,
Das geb' euch Gott,"

Nume d'Wott het dr Herr Gribi e chli abg'änderet gha, wil er

gfunde het, mir wöue jetz nid grad vo Tod u ewigem Läbe rede

bim erschte Schritt uf e ne gmeinsame Läbeswäg, U da het er

ou rächt gha,
U drufabe isch e? a nes Gratuliere u Händ schüttle g'gange

u d'Photographe sy in Aktion träten un i hoffe, i chönni neh

de no enrich es paar Bildi zeige vo der unvergäßliche Trachte-

hochzit.
Euch aber, ihr ledige, junge Meitscheni, euch möcht ig öppis

warm a ds Härz lege: Traget an euem Hochzitsta-g de d'Tracht,
so wie's albe üsi Müettere, üst Großmüettere hei ta. Traget sk

als Ehrechleid, i doppletem Sinn Ehrechleid. Es braucht ja nk

grad e ganzi Trachtegruppe binech z'sy, dihr chöit ou ganz eleim

mit euem Hans, Chrischte oder Bänz vor en Altar, aber traget

euersch Heimatchleid, das Ehleid, wo de ou nachhär gäng suersch

Feschtchleid blybt, wo dr nid brauchet im Schaft inne z'goume,

wil's nümme paßt oder no müeßt lah färbe. Lueget, i cha nech's

verrate, es isch mängi Trachtefrou dert gsi wo sech gseit het:

„Wenn i nume hingerfllr chönnt, i miech's jetz angersch!"
Nid daß sie öppe en angere Ma wett, bewahre, aber sie würd'

jetz ihrers no so schöne Brutchleid mit Freude mit dr Heimat-

tracht tausche, wil re übe d'Tracht als Symbol heilig u lieb

worden isch,

Gället, Trachtemeitscheni, dänket dra! We euch de einisch

d'Hochzitsglogge lüte, göht im Tschöpli zum Altar!
Frou Tanner,

Ausblick
Von Johannes Stäger

Bleib' mir erhalten, goldener Humor,

Daß, wenn auch manchmal meine Seele weint,

Mir wie an trüben Tagen durch ein Wolkentor

Ein kleines Stücklein blauer Himmel scheint.

Ein liebes Lächeln, ein geheimes Glück

Mög' alle meine Trübnis überdauern

Und sei gleich einem hellen Sonnenblick

Der durch die Wolken bricht nach kühlen Schauern.

Und wie jetzt alles alte Winterleid

Still untergeht in einem Lenzeshoffen:

So spann' auch ich der Seele Flügel weit

Und halt' mein Herz den Frühlingswundern offen!



Sigiiswiler Bauernpaar in der Tracht. Auf-
genommen im Jahre 1906.

Guggisberger Trachten im Kornhaus zu Bern.
Im Hintergrund die alte Hauptwache. Nach
erneut kolorierten Stich von Georg Volmar.
Volmar mirde im Jahre 1769 in Württemberg
geboren, hm 1791 nach Bern undi starb 1831
als Professor an. der bernischen Kunstaka-
demie. Volmar kannte die Guggisberger Tracht
sehr wohl aus eigener Anschauung, denn er
tote in Ueberstorf im Jahre 1811 ein Kir-,
chengemälde gemalt, wofür er von der Gemein-
he Ueberstorf als Bürger aufgenommen wur-
de. Es darf daher angenommen werden, dass
seine Darstellung der Guggisberger Tracht
zuverlässig undi richtig ist.

.Langenthal auf einein Trauung eines Oberhasler Brautpaares nach einem der. reizvollen
Genrebilder von F.N.König (1765—-1831), aus der Serie von vier
Blättern: „Kiltgang", „Abendsitz", „Hochzeit" und „Kindstaufe".

àxàiw Lauernpsar in 6er l'inckt. àk-

^evowmev îm ^âììre 1906.

(mxxiàxorwrackten im üornkans ?n Lern.
Im ümterxnmck <Iie site Itauptwa-cke. >>scìi

àw kolorierten 8tià von Leorg Volmar.
Vokmrmock im takre 1769 in >iVürttemderg
xedoia, kam 1791 naed Lern unà start, i8zi
à kásor an <ier deinisetien Ltunstaks-
àe. Volmar kannte clie Ouxgisderger 1'raeDt
à «->M aus eigener ^Knsciìanung, clenn srà m Dàrstort im Fáre 1811 ein ILir-
cks^ewà gemalt, veokür er von cisr (Zemsin-
<!e Ilckeistork als Lüixer angenommen vvur-
à Ls <drt àder angenommen weràen, 6ass

à Darstellung àer (Zuggisderger 'Lraât
Meàig unê ricktjg ist.

^anventtial ant einem Iraunng eines Qkerîiasier Lrautxsares nacli einem àr rei-voUen
LenreLilâer von l^l. Xlönig (176^—1832), aus à Serie von vier
klättern: „ILiltgWig", „^.benàsà", „ttock^eit" unit „t^inästaute".



Der Frühjahrsmantel weist dieses Jahr verschiedene
Grundlinien auf:
Neben dem weiten, lose fallenden Mantel, der sich

immer noch grosser Beliebtheit erfreut und meist in
hellen Tönen gehalten ist, sowie den etwas in Taille
geschnittenen Formen, treffen wir den sportlich an-
mutenden Mantel mit der neuen blusigen Rückenlinie,
unten meist in runden Falten auslaufend.

Der ^rükj»kr»m»ntol v«i»t «tie»«» t»kr vor,cki««tens
(-run<tlinion »ut:
ktebon «tem veiten, lois t»II«n«tsn k^Ientel, «ter »ick

immer nock grauer keliektkoit vrtreut unit m«i»t in
ketlsn lânsn gekâlton i»t, »ovie rlen «tva» in laille
g«»cknittonon Normen, trotten vir «ton iportlick ,n-
mutenkisn klentel mit «ter neuen t»Iu»igon tîûckonlinie,
unten msi»t in runrtsn 5»lton »u»I»uton«t.
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